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im tertiären Srhofter erkennen. Auch die einzelnen ganz 
~latten urd gerciniirten Quarzgeschiebe zeigen den Stich 
ins Gelbliche, ein Beweis, dass das färbende Princip in 
die Masse des Steines seihst eingedrungen. Im ältern Ui
ln\'inm hingeg:en hat Hr. "· 1\:1or1 o t bi8her 1liese gelbliche 
alle;; durchdring-ende Fiirb1rng nicl1t bemerkt, die Geschiebe 
sowohl als der dauei n'rmi&tlde Sand und Grus sind frisch 
graulich, nach der (•igeuen F:irbe der Gesteine mrnnrirt, 
die Qui1r:;r;e rndchweiss - geratlc wie die Geröllnb!agernn
gen unserer Flüsse. Enlllich sind die besprochenen tertiä
ren Gellildc meist uuffallend u1u.le11tlich odrr gar .nicht ge
schichtet, wüh1·cnd das ältere Diluvium ausgezeichnet deut
lich geschichtet ist. lUilunter bilden die tertiären Gebilde 
terrns;;enartige .\IJlagerungen, die aber in ihren Niveauver
hältnissen nicht so absolut regelmi:issig auftreten, wie das 
ältere Diluvium, ''on welchem sie durch die anderen Merk
male zu unterscheiden sind. 

Sehr auffallend ii;t es, dass t:igenlhüm!iche Geröllbil
dungen eben so gut nnd ronf'!tunt d:is oberste Glied der 
vielen l11calcn Tertiiirµ,-ebilde im Innern clcr östlichen Alpen 
wie der l\'leeresbildung;en des Wiener lleckens und der stei
rischen Bucht ausmachen. so da~.s man darnuf hingewiesen 
wird, sie als das Resultat einer viel allgemeiner wirkenden 
Ursache :w betrachten als man a11f den ersten Blick ge
glaubt hätte. Welcher Art diese Ursache gewesen seyn 
mag~ wird hoffentlich der Fortschritt de1· Wissenschaft durch 
Beobachtung einmal lehren. 

Es wurde ferner d111"ch Hrn. v Ha 11 er ein Blatt der Bei
la,e;e zur schlesischen Zeitung vom 2li. N ovembcr Nr. 275 ,-orge
legt, das von Hrn. Prof. G ii p per t in ßresl:rn·an Hrn. ßergrath 
Haidinger in ßezngauf das Braunau er Eisen einge
santlt worden war, das uns bereits so \"ielfällig beschäftigte. 
Hr. Prof. F' i s c he i· hat dasell.Jst mit einem von Hrn. Prälaten 
Rotte 1· mitgtheiltcn über 20 Grammen schweren Stücke neu
erlich mehrere Untersudwngen angeslelll, die in der naturwis
senschaftlichen Section der ,-aterlündisehen GLsellschaft vom 
20. October mitgetheilt wurden. Er fand das Stück aus drei 
\'e1·schiedenen I\öq1em zusammengesetzt, dem eigentlichen 
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Meleoreisen, \'orwaltend aus Eisen bestehend, mit Nickel, 
J(obalt und geringen Mengen Yon Kohlenstoff, fhlor. 
Schwefel, Calcium, dem in der Hauptmasse eingewachse
nen, vornehmlich aus Schwefeleisen bestehenden, und einem 
dritten, „der überall in der Masse verbreitet ist" und ,.sich 
bei Einwirken der Sal'1.säure auf das Meteoreisen in der 
Form weisser glänzender i\letallblättchen" darstellt, wie 
solche auch in andern Meteoreisen ~ und namentlich 
von Herzelius in dem von Bohu111ilitz gefunden wor
den sind. Der eingewachsene l{örper besteht au~ 78.9 P1·0-
cent Eisen mit Schwefel, etwas Nickel, J{ohlenstotf und 
Chrom, die Blättchen aus 51 Proceut Eisen, mit Phosphor) 
Nickel, Kohlenstoff unrl Riese!. 

Diese Blättchen sind wohl übereinstimmend mit der me
tallischen Verbindung, die Hr. A. Pater a aus dem Arvaer 
Eisen ausgeschiedrn und in der Versammlung \'Om 16. Juli 
bekannt gemacht hat, und für welche wir den Namen 
Schreibers i t nrgeschlagen haben. Freilich stimmen 
noch die Verhältnisse des Nickels und Phosphors nicht in den 
bisher untersuchten Varietäten überein. Es ist dies eine 
Aufforderung, die Arbeiten über den Gegenstand ja mög
lichst zu vervielfältigen. 

Es wird in jener Mittheilung geschlossen, dass viel
leicht bei de1· Erstarrung dieser Körper das Schwefeleisen 
noch flüssig war, als das Phosphoreisen sich schon ausge
schieden hatte, und ersteres daher als leichter schmelzbar 
an einzelnen Stellen verhiiltnissmässi~ grösserc .Massen bil
den konnte. ßergrath H a i d in g c r bemerkte , dass diese 
mehr den gewöhnlichen Vorgängen in unseren Laboratorien 
entsprechende Erklärungsart die wichtige E1;scheinung der 
lüystallisation in einem einzigen ludi\'iduo nicht erklärn, 
aus welcher e1· in einer früheren Versammlung auf einen, 
man kann fast sagen, unermesslich l:•ngen Vorgang bei der 
Bildung schloss. 

Eine dritte Mittheil ung des Hrn. Bergraths Ha i d i 11 g er 
bezieht sich auf einige Eisenstein vorkommen \'On dem 
Bergbau am Eibelkogel bei Turnau in Steiermark, die er 
im vorigen Jahrn daselbst in Gesellschaft der Herren von 




